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mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Me. 
mit Landbrieftzägergeld 2 Mk. 50 Pf. 


Abonnements⸗Einladung. 
Arnſer geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 


Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stüär'e der Auflage feſtſtellen können. Die 


reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniffen, aus den Reichstags⸗ und 
Kammerberichten, aus den lokalen 
nudprovinziellen Begebniſſen dar⸗ 
bieten, unſere telegrapbiſchen De⸗ 
peſchen ſind ſo bekannt, daß wir es 
uns verſagen können, zur Empfehlung un⸗ 
ſerer Zeitung irgend etwas zuzufügen. Wir 
werden auch fernerhin den auswärtigen, na⸗ 
mentlich den orientaliſchen Angelegenheiten, 
eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 
Wir werden ebenſo für ein ſpannen⸗ 
des und intereſſantes Feuil⸗ 
leton ſorgen. Der Preis der einmal 
täglich erſcheinenden Pommerſchen Zei⸗ 
tung beträgt auf allen Poſtanſtalten außer⸗ 
halb vierteljährlich nur eine Mark fünf⸗ 
zig Pfennige. Der Preis der zweimal 
täglich erſcheinenden Stettiner Zeitung 


beträgt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 


vierteljährlich nur zwei Mark, in Stettin 
in der Expedition monatlich 50 
Pfennige, mit Bringerlohn 70 


tſchland. 
18. September. Auf Beranlaj- 


Berlin, 


Ä jung des Handelsminiſters haben im Anſchluß an 


die im vorigen Winter ausgearbeitete, den Mitglie- 
dern des Landtags vorgelegte Denkſchrift über die 
im preußiſchen Staate vorhandenen Waſſerſtraßen 


Erörterungen in Bezug auf die verſchiedenen, in 


Frage kommenden Kanalprojekte ſtattgefunden. In 
Folge derſelben iſt man dem bereits früher befür⸗ 
worteten Gedanken wieder näher getreten, durch Her⸗ 
ſtellung eines Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanals die großen 
Stromläufe der weſtlichen Provinzen unter ſich zu 
verbinden und dadurch gleichzeitig mit den Strom⸗ 
gebieten der öſtlichen Landestheile, welche bereits zu 
einem zuſammenhängenden Syſtem der Binnenſchiff⸗ 
Die Bedeutung eines ſolchen 
Verbindungskanals, durch welchen mittelſt der an 
das öſtliche Waſſerſtraßennetz bereits angeſchloſſenen 
Elbe eine das preußiſche Staatsgebiet in ſeiner 
ganzen Ausdehnung von Weſten nach Oſten durch⸗ 
ſchneidende Waſſerſtraße hergeſtellt werden würde, iſt 
nicht zu beſtreiten. Indeß fehlt es noch an poſiti⸗ 
ven Nachweiſungen, daß die zu erlangenden Vor⸗ 
theile von ſolcher Tragweite ſein würden, um die 
ſehr erheblichen Koſten aufzuwiegen. Es ſind nun 
die erforderlichen Einleitungen getroffen worden, um 
durch beſondere, aus den Kreiſen der Intereſſenten 
gebildete Komitees unter Leitung der betreffenden 
Oberpräſidenten die Angelegenheit unter dem er⸗ 
wähnten Geſichtspunkte prüfen zu laſſen. Bezüglich 


des Rhein⸗Weſer⸗Kanals hat bereits im vorigen 


Monat eine Verhandlung unter dem Vorſitz des 
Dberpräfidenten von Weſtfalen ſtattgeſunden. Die 
Staatsregierung widmet dem großartigen Unterneh⸗ 
men das lebhafteſte Intereſſe. Da es ſich jedoch 
um einen Aufwand von 130 Millianen Mark für 
den Kanal allein handelt, für welchen eine direkte 
Rentabilität kaum in Ausſicht genommen werden 
kann, ſo muß die Sicherheit des indirekten Nutzens 
um ſo eingehender geprüft werden. 

Nachdem am 7. Juli durch Staatsvertrag zwi⸗ 
ſchen Preußen und Lippe das Uebereinkommen ge- 
troffen iſt, eine Bahn von Herford nach Detmold 
zu bauen, iſt durch Allerhöchſte Konzeſſions⸗Urkunde 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Bau 
und Betrieb dieſer Bahn für das preußiſche Staats⸗ 
gebiet ertheilt worden. Die Bahn muß binnen 2 
Jahren nach Ertheilung der Konzeſſton betriebsfähig 
ſein. Die Beſchaffung des Baukapitals, ſoweit das⸗ 
ſelbe nicht durch den von der lippeſchen Regierung 
zu leiſtenden Zuſchuß von 1½ Millionen Mark ge- 


\ 


deckt wird, ſoll durch Ausgabe von Prioritätsaktien 
erfolgen. : 

Für die zweite Hälfte dieſes Monats ſteht di 

Eröffnung von ſieben neuen Telegraphen⸗Anſtalten, 
darunter zwei mit Fernſprechern, bevor. 
Die günſtige Auffaſſung hinſichtlich der von 
der nationalliberalen Partei dem Sozialiſtengeſetze ge⸗ 
genüber zu erwartenden Haltung wird auch von der 
heutigen „Prov.⸗Korr.“ getheilt. Der einzige na⸗ 
tionalliberale Redner, der bei der erſten Leſung zu 
Worte kam, der Abg. Bamberger, erklärte zwar, 
nur im eigenen Namen, nicht im Namen der Par⸗ 
tei zu ſprechen; wie jedoch verlautet, war der Abg. 
Gneiſt auserſehen, im Namen der Fraktion das 
Wort zu ergreifen, und nach der Haltung dieſes 
Abgeordneten ſchon bei der erſten Vorlage kann man 
annehmen, daß er den Standpunkt ablehnender Op⸗ 
poſition nicht vertreten haben würde. f 

Der Chef der Admiralität wird während ſei⸗ 
ner Abweſenheit von Berlin (bekanntlich befindet ſich 
derſelbe in Kiel zur Inſpizirung) durch den heute 
früh aus England zurückgekehrten Direktor im Ma⸗ 
rine⸗Departement, Vice⸗Admiral von Henck, vertreten 
werden. 

Unter den Gaben, welche zur Unterſtützung der 
Hinterbliebenen der mit dem „Großen Kurfürſten“ 
Verunglückten der Admiralität zugegangen ſind, be⸗ 
finden ſich auch 500 Mark von der deutſchen Ko⸗ 


lonie in Kairo, 3178 Mark von der Beſatzung des 


Schiffes „Eliſabeth“ und 2500 Mark von der deut⸗ 
ſchen Kolonie in Singapore. 

Das Kriegsminiſterium hat beſtimmt, daß Un⸗ 
terofftziere, welche nach zwölfjähriger aktiver Dienſt⸗ 
zeit als invalid ausſcheiden und nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen zum Empfang des Civilverſorgungs⸗ 
ſcheines berechtigt find, an Stelle deſſelben eine ein- 
malige Beihülfe von 165 Mark verlangen können. 
Beim Uebertritt zur Landgendarmerie und Schutz⸗ 
mannſchaft erhalten dieſe Unteroffiziere dieſelbe Bei⸗ 
hülfe; bei dem Ausſcheiden aus dieſen beiden In⸗ 


ſtituten wird jedoch eine ſolche Beihülfe nicht ger 


währt. i 

Zur Beſeitigung von Zweifeln, die bei An⸗ 
wendung der Beſtimmungen hinſichtlich der Organi⸗ 
ſation der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung entſtanden 
ſind, bemerkt der Handelsminiſter in einem Erlaß 
vom 3. d. Mts., daß zu den Unterbeamten, welche 
lediglich im Kündigungs⸗Verhältniß angeſtellt werden, 
auch die Billetdrucker, Magazinaufſeher, die Brücken⸗, 
Maſchinen⸗ und Krahnwärter, die Krahnmeiſter, 
Kohlenmeſſer und Trajektaufſeher gehören, während 
die Telegraphiſten, Wagen- und Rangirmeiſter feſt 
angeſtellt werden können. 


Berlin, 18. September. Die „Prov.⸗Korr.“ 
ſchreibt: Unſer Kaiſer hat die Badekur in Gaſtein 
am Freitag (13.) beendet und am Sonnabend (14.) 
unter den Segenswünſchen der Bevölkerung und der 
Badegäſte den Kurort verlaſſen, deſſen ſtärkende und 
belebende Kraft ſich an Sr. Majeſtät von Neuem 
in erfreulichſter Weiſe bewährt hat. Der Kaiſer hat 
ſich über Salzburg und München nach Wilhelmshöhe 
bei Kaſſel begeben, wo dem verehrten Fürſten, ſowie 
der am Abend zuvor (14.) aus Koblenz eingetrof⸗ 
fenen Kaiſerin ein überaus herzlicher Empfang be⸗ 
reitet war. Als ein neues Anzeichen der glücklich 
fortgeſchrittenen Wiederherſtellung Sr. Majeſtät wird 
berichtet, daß derſelbe bereits wieder das Pferd be⸗ 
ſteigen kann. Ihre Majeſtäten werden bis nach 


Beendigung der Manöver des 11. Armeekorps auf 


Wilhelmshöhe verweilen, — am 26. ſich nach Köln 
und am 28. oder 29. nach Baden⸗Baden begeben, 
wo am 30. der Geburtstag der Kaiſerin begangen 
wird. Der gemeinſame Aufenthalt in Baden⸗Baden 
wird ſich vorausſichtlich noch eine Zeit lang in den 
Oktober erſtrecken. 

— Erſt jetzt läßt ſich mit Sicherheit die Stärke 
der Fraktionen im Reichstage erſehen. Nach den 
bisherigen Feſtſtellungen hat die deutſch⸗konſervative 
Partei 57 Mitglieder und 2 Hoſpitanten, iſt alſo 
die Zahl 59 in Anſchlag zu bringen, die deutſche 
Reichspartei hat 51 Mitglieder und 4 Hoſpitanten, 
iſt alſo auf 55 zu veranſchlagen; die Nationallibe⸗ 
ralen haben 96 Mitglieder und 1 Hoſpitanten, für 
ſie iſt die Zahl 97 zu rechnen; die Gruppe Löwe 
hat 6, die Fortſchrittspartei 26, die Volkspartei 3, 
das Centrum 93 Mitglieder und 10 Hoſpitanten, 
kommt alſo mit der Zahl 103 in Rechnung, die 
Polen haben 14, ſowie die Sozialdemokraten 9 
Mitglieder. Die Elſäſſer und die Liberalen, die ſich 
keiner Gruppe angeſchloſſen haben, zählen zuſammen 
22 Abgeordnete. Von den Abgeordneten, welche 


terlegene Amtsrath Dietze, der Freund der Familie 


man bisher noch nicht beſtimmt zu rubriciren ver⸗ 
mochte, iſt der baieriſche Abgeordnete Freiherr von 
Lerchenfeld der Reichspartet beigetreten; der Abge⸗ 
ordnete Dietze (ſächſiſcher Gutsbeſitzer, nicht der un⸗ 


Bismarck) hoſpitirt bei derſelben Fraktion. Der 
würtembergiſche Abgeordnete von Bühler⸗Oehringen, 
welcher früher zur Reichspartei gehörte, am 24. Mai 
gegen das Sozialiſtengeſetz ſtimmte, iſt jetzt keiner 
en been Der baieriſche Abgeordnete von 
Feder iſt Hoſpitant bei den Nationalliberalen. Der 
Abhkordnete von Ludwig, welcher früher dem Cen⸗ 
trum angehörte, iſt jetzt „wild“ geblieben. Der Ab⸗ 
geordnete v. Buddenbrock⸗Marienwerder iſt der Reichs⸗ 
partei, der Abgeordnete Regierungspräſtdent v. Flott⸗ 
well⸗Flatow iſt nicht, wie man in feinem Wahlkreiſe 
glaubte, der Reichspartei, ſondern den Deutſchkon⸗ 
ſervativen beigetreten. 

— Die Eiſenenquete⸗Kommiſſton, welche ihre 

Arbeiten am Montag wieder aufgenommen und an 
dem Tage zwei Sitzungen bis ſpät in den Abend 
hinein gehalten hat, iſt heute früh wieder zuſammen⸗ 
getreten. Man hofft, die Feſtſtellung der Frage⸗ 
bogen, um welche ſich innerhalb der Kommiſſion ein 
heftiger Kampf entſponnen hat, im Laufe dieſer 
Woche zu beendigen. Die Sachverſtändigen - Ber- 
nehmungen ſollen im November ihren Anfang 
nehmen. 
— Von ſehr großem Intereſſe ift die Berech“ 
nung, welche ein Wiener Blatt über die Koſten der 
Okkupation aufſtellt. Darnach braucht die öſterrei⸗ 
chiſche Okkupationsarmee bei ihrem heutigen Stande 
von 200,000 Mann täglich eine Million Gulden. 
So lange der Stand geringer war, brauchte man 
natürlich auch in demſelben Verhältniß weniger, aber 
von dem 60⸗Millionenkredite ſoll, was wohl glaub- 
lich erſcheint, doch nichts mehr übrig ſein und die 
1 ſelber ſoll bis zum Zuſammentritt der 
Legislativen weitere 25 Millionen Gulden aufzu⸗ 
nehmen beſchloſſen haben. Da Niemand zu ſagen 
vermag, wie lange die Aktion bis zur Durchführung 
der Okkupation noch wird dauern müſſen, erweckt 
dieſer Bedarf im Hinblick auf die ohnehin nicht 
günſtig ſtehenden öͤſterreichiſchen Finanzen manche Be⸗ 
ſorgniſſe. 

— Andere Parlamente hätten wochenlang über 
eine Vorlage wie das Sodzialiſtengeſetz geſprochen. 
Im deutſchen Reichstag ertrugen alle Parteien ſchon 
mit einer gewiſſen Ungeduld den zweiten Verhand⸗ 
lungstag, abgeſehen von deſſen ſenſationellen Vor⸗ 
gängen, und für einen dritten Tag hätte es an jeder 
Stimmung gefehlt. In anderen Parlamenten giebt 
es in allen Parteien eine größere Anzahl von Ab- 
geordneten, die ſich nicht beruhigen können, ſollten 
ſie in einer wichtigen Frage nicht geſprochen haben. 
Im Reichstag gilt es jetzt beinahe ſchon wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ein paar hervorragende Männer 
die Stellung ihrer Parteien kurz bezeichnen und da⸗ 
mit die Diskuſſton zu Ende iſt. Es iſt das für 
die Verhandlungen des Reichstages außerordentlich 
fördernd und bei der Maſſe der parlamentariſchen 
Arbeit auch gar nicht anders durchführbar. Zu 
leugnen iſt jedoch nicht, daß damit eine gewiſſe Ein 
tönigkeit in das Geſammtbild kommt. Die Technik 
des Parlamentarismus iſt in Deutſchland in kurzer 
Zeit zu einer gewiſſen Vollkommenheit gelangt und 
neben den feſten Beſtimmungen der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung hat ſich ein mehr flüſſiges Gewohnheitsrecht 
gebildet, nach welchem die mannichfaltigen Gejchäfte 
des Hauſes geführt werden. 
der Sozialiſtengeſetz⸗Kommiſſion einen Gang genom⸗ 
men, den man ohne die Hervorhebung einer Reihe 
von Thatſachen außerhalb des Parlaments gar nicht 
verſtehen wird. 

Die großen Fraktionen des Reichstages, als 
Nationalliberale, Fortſchritt, deutſche Reichspartei, 
Deutſchkonſervative und Centrum bilden einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Berathungskörper durch Entſendung 
von Delegirten, die am Anfang jeder Seſſion für 
die Dauer derſelben von der betreffenden Fraktion 
gewählt werden. Dieſe Körperſchaft heißt nach einem 
dem Univerſitätsleben entnommenen Namen „Senioren⸗ 
konvent“. Es iſt dies gleichſam der internationale 
Kongreß des Hauſes, in welchem Mehrheitsbeſchlüſſe 
nicht gefaßt werden, ſondern für geſchäftliche Fragen 
die Verſtändigung geſucht wird. Zu Beginn der 
Seſſion ſtellt der Seniorenkonvent an der Hand des 
Stärkeverzeichniſſes der Fraktionen feſt, wie viel 
Mitglieder jede Fraktion in die Kommiſſionen je 
nach der Mitgliederzahl derſelben zu entſenden hat. 
Nach der Geſchäftsordnung ſollen die ſieben Abthei⸗ 


tionen angefertigt wird. 
Abtheilungen die Namen bezeichnet, die gerade von 


So hat die Bildung 
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lungen, in welche die Mitglieder des Hauſes in 
gleicher Zahl eingelooſt werden, die Kommiſſtons⸗ 
Dieſe Wahl wird jedoch vegel- 


mitglieder wählen. 
mäßig zur reinen Formalität, da die Fraktionen 
mittelſt des Seniorenkonvents ſich gegenſeitig bereits 


vorher die Mitglieder namhaft gemacht haben; die 
fie nach Maßgabe der ihnen zukommenden Zähl in 


aus nun eine gemeinſchaftliche Liſte für alle Frak⸗ 
Aus dieſer Liſte werden den 


ihnen zu wählen find und dieſe Wahl vollzieht ſich 
durch Akklamation. 5 

Bei Gelegenheit des Sozialiſtengeſetzes erhob 
ſich bezüglich der Vertheilung ein Anſtand. Bei 
einer Anzahl von 21 Kommiſſtonsmitgliedern bean⸗ 
ſpruchten die Konſervativen 7 Mitglieder, während 
die anderen Fraktionen ihnen nur 6 zubilligen zu 
können glaubten. 6 Plätze fielen den National- 
liberalen, 6 dem Centrum, 2 der Fortſchrittspartel 
unbeſtritten zu. Jenen einen ſtreitigen Platz wollte 
man den kleinen Gruppen des Hauſes dann über⸗ 
laſſen, welche ein Mitglied bezeichnen ſollten; da 
aber unter dieſen eine Uebereinſtimmung gleichfalls 
nicht zu erzielen war, ſo griff der Seniorenkonvent 
in einem höchſt einfachen und ſinnreichen Auskunfts⸗ 
mittel auf die Geſchäftsordnungseinrichtung zurück, 
wonach die Kommiſſton von den Abtheilungen ge⸗ 
wählt werden muß und zwar in folgender Weiſe: 
Es wurde durch das Loos die zweite Abtheilung be⸗ 
ſtimmt, welche außer den zwei auf ſie entfallenden 
vereinbarten Mitgliedern ein drittes aus felbftftän- 
diger Wahl zu entſenden hatte. Bei der Abſtim⸗ 
mung fielen 20 Stimmen auf den Abgeordneten 
Dr. Gneiſt, 6 Stimmen auf den Abgeordneten Be⸗ 
bel; namentlich ſtimmten die konſervativen und frei⸗ 
konſervativen Abgeordneten, die zufällig in der zwei⸗ 
ten Abtheilung die Mehrheit haben, für Herrn 
Gneiſt. 


hatte in keiner Weiſe ſtattgefunden und war es eine 
„freie Gnadenwahl“, mit welcher die Konſervativen 
einen weiteren Nationalliberalen in die Kommiſſion 
beriefen auf einen Platz, welchen die nationalliberale 
Fraktion nicht beanſprucht hatte. Im Uebrigen ent- 
ſenden die Fraktionen folgende Mitglieder: die Na⸗ 
tionalliberalen: von Bennigſen, von Stauffenberg, 
Lasker, von Puttkamer (Frauſtadt), Harnier, von 
Schauß; die Freikonſervativen: von Schwarze, von 
Kardorff, v. Schmidt (Würtemberg); die Konſer⸗ 
vativen: v. Helldorff⸗Bedra, v. Goßler, Ackermann; 


trum: Moufang, v. Hertling, Reichenſperger (Olpe), 
Brüel, Graf Galen und Hauck. 


ſitzenden, v. Schwarze zu deſſen Stellvertreter, Hoff- 
mann und v. Goßler zu Schriftführern erwählt. 
Ein Meiſterſtück parlamentariſcher Technik, wie es 
nur beſondere Begabung und lange Uebung leiſten 
kann, war jedenfalls geſtern auch die Leitung der 
Verhandlungen durch den Präfiventen des Reichs 
tages. Perſönliche Diskuſſtonen, wie ſie geftern vor⸗ 
herrſchten, bilden ein gefährliches Fahrwaſſer, in 
welchem eine ſehr ſichere Hand am Steuer ſtehen 
muß, ſoll die parlamentariſche Ordnung nicht in 
ſchwer zu entwirrende Lärm- und Skandalſzenen fi 


wie trotz der ſtürmiſch erregten Leidenſchaften es 
Herrn v. Forckenbeck gelang, den ruhigen Gang der 
Verhandlungen zu ſichern und wo er geſtört war, 
wiederherzuſtellen. 

Die nächſte Sitzung des 


Herr v. Forckenbeck — anberaumt werden. 
Kommiſſionen, die für das Sozialiſtengeſetz und die 
Wahlprüfungs⸗Kommiſſion, müſſen erſt das Material 
vorbereiten, welches die Plenarſitzungen weiter be⸗ 


ſchäftigen ſoll. 
Ausland. 

Wien, 17. September. Keiner Seele hier 
fällt es mehr ein, von der öſterreichiſch⸗türkiſchen 
Konvention zu ſprechen, wiewohl der türkiſche Kon⸗ 
ventions⸗Unterhändler par excellence Karatheodory 
Paſcha es ſich hier ganz wohl ergehen läßt. Der 
fortgeſetzte Aufenthalt des genannten türkiſchen Di⸗ 
plomaten in Wien wird vielfach dahin gedeutet, 
daß die Angelegenheit der Konvention noch immer 
nicht als ſo ganz zu den Todten geworfen anzu⸗ 
ſehen ſei. Dieſe Deutung hat inſofern ihre Berech⸗ 
tigung, als thatſächlich die betreffende Frage, wenn 
ſie auch hier vollſtändig ruhen gelaſſen wird, in 


verkehren. Die mitgetheilten Verhandlungen ergeben, 


die bezügliche Kommiſſion entſenden wollen, und dar 


„ Eine Verabredung von Fraktion zu Fraktion 


die Fortſchrittler: Dr. Hänel, Hoffmann; das Cen⸗ 


Die Kommiſſion 55 
hat ſich bereits konſtituirt, v. Bennigſen zum Vor⸗ 


Reichstages wird in 
unbeſtimmter Friſt — in 8 oder 14 Tagen ſagte 
Zwei 


Konſtantinopel keineswegs als von der Tagesordnung 
ganz und definitiv abgeſetzt betrachtet wird. Nach 
authentiſchen Mittheilungen, welche uns über dieſen 
Gegenſtand zugehen, ſtellt ſich die Sachlage wie 
folgt dar: 

Am 7. September hat der türkiſche Miniſter⸗ 
rath vorzugsweiſe über Befürwortung des Groß⸗ 
vezirs Savfet Paſcha mit Majorität beſchloſſen, dem 
Sultan die Unterzeichnung der Konvention auf 
Grund des letzten Entwurfes des Grafen Andraſſy 
anzurathen. Der betreffende Miniſterrathsbeſchluß 
liegt auch ſeit jenem Tage dem Sultan vor, welcher 
aber den dem Konventionsabſchluſſe feindlichen Rath⸗ 
ſchlägen des Kriegsminiſters Mehemet Phosphor 


Paſcha mehr Gehör als den Vorſtellungen Sapfet 


Paſcha's ſchenkt, welche ſich auf das Argument 
ſtützen, daß die Eroberung Bosniens den Oeſter⸗ 


= reichern einen dauernden und endgiltigen Titel auf 


den Beflg der eroberten Provinzen geben werde. 


= Muſtapha Paſcha räth hingegen dem Sultan, die 
braven Bosniaken nur machen zu laſſen, die mit 


findet an der Meinung ſeines Kriegsminiſters Ge⸗ 


5 Hilfe der Albaneſen die Oeſterreicher fen zu Paaren 


treiben werden. Abdul Hamid, welcher kein Ver⸗ 
ſtändniß für den Ideengang des Großvezirs hat, 


fallen, die auch ſeinen religiöſen Skrupeln entgegen 
kommt, welche es ihm nicht geſtatten, die mohame⸗ 
daniſchen Glaubensbrüder in Bosnien im Stiche zu 


laſſen. So ſteht es in Wirklichkeit mit der Kon⸗ 


vention, welche nicht leben, aber auch nicht ſterben 
klann. Im Uebrigen ſpricht, wie bereits Eingangs 
erwähnt, hier Niemand mehr davon, was auch in 

Anbetracht der faktiſchen Verhältniſſe in Bosnien, 
die ſich zu einem ganz reſpektablen Krieg entwickelt 

haben, nur zu begreiflich iſt. Momentan ruhen die 
diplomatiſchen Verhandlungen 
und der Pſorte vollſtändig und konzentrirt ſich die 


zwiſchen Oeſterreich 


ganze dieſſeitige Aufmerkſamkeit auf die Bewältigung 


8 der militäriſchen Aufgabe. 
der dieſerhalb entwickelten Aktivität ſteht die Beach⸗ 


Im Zuſammenhange mit 


tung, welche man gewiſſen ſubfidiariſchen Fragen 


techniſcher und finanzieller Natur ſchenken muß. 


Paris, 16. September. Der geſtrigen Revue 


5 von Vincennes wird hier eine ſolche Wichtigkeit bei⸗ 


gelegt, daß die Journale nicht allein darüber einge⸗ 


9 hend berichten, ſondern derſelben auch lange Leit⸗ 


artikel widmen, die wenigſtens in allen bedeutenden 


Blättern recht vernünftige Anſchauungen enthalten, 


. > 5 


widmete. 


keine zu große Ueberſchätzung zur Schau tragen und 


meiſtens auch mit der Erklärung ſchließen, daß die 
franzöſiſche Republik die nunmehr wiedergewonnene 

militäriſche Stärke lediglich 
dens“ verwenden werde. 


„im Intereſſe des Frie⸗ 


Die Journale, in denen wirklich kompetente 


= Militärſchriftſteller über die Revue berichten, wie na⸗ 


mentlich das „Journal des Debats“ und der 
„Temps“ hüten ſich wohl, die geſtrigen Leiſtungen 
als muſterhafte zu bezeichnen und aus denſelben den 
Schluß zu ziehen, daß die neue franzöſiſche Armee 
jetzt einen Vergleich mit der deutſchen Armee nicht 
mehr zu ſcheuen habe. Theilweiſe ſind die Kritiker 
dieſer Blätter ſogar ungerecht in ihrem Urtheſle und 
zone ſpeztell in Bezug auf die Kavallerie, deren ge⸗ 
itrige Leiſtungen im Allgemeinen Lob verdienen. Ich 
drücke dabei nicht allein mein eigenes Urtheil aus, 
ſondern kann daſſelbe durch Aeußerungen beſtätigen, 


welche ich geſtern Abend aus dem Munde mehrerer 


böherer Kavallerieoffiziere der preußiſchen Armee hörte, 
welche ſich hier zum Beſuche der Ausſtellung auf- 
halten und als Zuſchauer der Revue beigewohnt 
hatten. Es wurde mir namentlich von dieſer Seite 
das 11. Huſarenregiment als ein ſolches bezeichnet, 
das ohne weiteres mit unſeren Gardekavallerieregi⸗ 


mentern auf dem Tempelhofer Felde manövriren 


könne. Auch das abſprechende Urtheil über die be⸗ 


endeten Manöver des vierten Armeekorps unter Ge⸗ 


neral Deligny, welches mehrere Blätter veröffent⸗ 


8 lichen, ſoll nach dadurch zuverläſſigen Mittheilungen 


keineswegs begründet ſein, und ich kann vexfichern, 
daß die fremden Offiziere, welche dieſen Mandvern 


beigewohnt haben, ſich in durchaus auerkennender 


.. 


Weiſe über dieſelben ausſprechen und namentlich über 


die von den Mannſchaften gezeigte Leiſtungsfähigkeit 
des Lobes voll find. : 


In dieſer Beziehung muß ich noch erwähnen, 
daß die deutſchen Offiziere, General v. Loe, Oberſt⸗ 
lieutenant von Bülow u. ſ. w., welche in voriger 
Woche den Manövern des 7. Armeekorps unter dem 
Herzog von Aumale beigewohnt haben, die äußerſt 
zuvorkommende und liebenswürdige Aufnahme rüh⸗ 
men, welche ihnen ſeitens des Hoͤchſtkommandirenden, 
wie überhaupt ſeitens des ganzen Offtzierkorps zu 
Theil geworden iſt. Ich glaube keine Indiskretion 
zu begehen, wenn ich von einem Diner erzähle, wel⸗ 
ches ein Diviſtonskommandeur zu Ehren der den 
Manövern beiwohnenden fremden Offiziere gab und 
wobei derſelbe in ſchwungvollen Worten einen Toaſt 
auf den deutſchen Kaiſer, „le glorieux guerrier,“ 
„le plus ancien soldat,“ ausbrachte, worauf Ge⸗ 


5 neral Baron v. Loe in bewegten Worten dankte 


und ſeinen Toaſt der glorreichen franzöſiſchen Armee 


Wie bereits mitgetheilt, werden die deutſchen 


Offiziere ſich motgen nach dem Norden zu dem Ar⸗ 
meekorps des Generals Clichant begeben, der be⸗ 
kanntlich mit Recht oder Unrecht in dem Rufe ſteht, 
der republikaniſchen Regierungsform durchaus ergeben 
zu ſein, während das Hauptquartier des Herzogs 
von Aumale, das die Herren eben verlaſſen haben, 
von den Republikanern „als ein Sammelplatz ari⸗ 
ſtokratiſcher Geſinnungen“ verdächtigt wird. 

Paris, 17. September. Nach den bereits 
vorliegenden Depeſchen geſtaltet ſich die Reiſe Gam⸗ 
betta's zu einem wahren Triumphzuge. Als der 
Chef der republikaniſchen Partei heute Morgen um 
6 Uhr in Lyon eintraf, waren tauſende von Men⸗ 
ſchen auf dem Bahnhofe anweſend, und der Präfekt 
an der Spitze des Gemeinderathes begrüßte den 
Führer der Linken. In Vienne und St. Rambert 
erfolgte ein gleich enthuftaſtiſcher Empfang, und in 
Andancette fand ein feierlicher Einzug Gambekta's 
an der Seite des Maire durch die mit zahlreichen 
Triumphbogen geſchmückten Straßen ſtatt. Tauſende 
von Landleuten waren herbeigeſtrömt, um Gambetla 
zu begrüßen. In ſeiner Erwiderung auf die An- 
rede des Maire äußerte Gambetta: Die Republi⸗ 
kaner würden ihr Banner ſo hoch pflanzen, daß 
Niemand wagen werde, Hand anzulegen. Nachdem 
Gambetta bei dem in Andancette begüterten ehema⸗ 
ligen Miniſter und gegenwärtigen Gouverneur des 
Crédit foncier, Chriſtofle, das Frühſtück eingenom⸗ 
men hatte, ſetzte er auf einem reich geſchmückten 
Dampfer auf der Rhone die Reiſe nach Valence 
fort. Unterwegs wurde er namentlich in Saint 
Vallier und Tain von der herbeigeſtrömten Bevölke⸗ 
rung mit ſüdfranzöfiſchem Enthuſiasmus begrüßt. 
Um 5½ Uhr erfolgte die Ankunft Gambetta's in 
Valence, woſelbſt der Enthuſtasmus nach den mir 
vorliegenden Telegrammen ein unbeſchreiblicher war. 
Heute Abend findet ein Banket im Theaterſaale ſtatt 
und morgen früh erfolgt die Weiterreiſe nach Ro⸗ 
mans, wo Gambetta in einem beſonders erbauten 
Cirkus eine Rede halten wird. 


Provinzielles. 

Stettin, 19. September. Die Hülfsarbeiter 
Jaſtrow und Kalkbrenner waren geſtern 
Abend auf dem Hafenbahnhofe der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Bahn mit Abladen von Maſchinen ⸗ 
theilen beſchäftigt. Dabei fiel ein Stück vom Wag⸗ 
gon und auf die beiden Arbeiter, wodurch Erſterer 
einen Bruch des rechten Unterſchenkels, Letzterer eine 
Quetſchung des linken Fußgelenkes erlitt. 

— Der frühere Arbeiter Karl Ferdinand Lo⸗ 
renz, welchem wegen einer früheren Verunglückung 
das rechte Bein amputirt und durch ein künſtliches 
erſetzt war, befand ſich am 17. d. Mts. Abends 
in dem Geſchäft Wallſtraße 17/18. Gegen 10 Uhr 
wurde er von ſeiner Frau abgerufen und benutzte 
er eine ziemlich enge und gewundene Treppe, um in 
ſeine Wohnung zu gelangen. Auf der dritten Trep⸗ 
penſtufe kaum angelangt, verlor Lorenz das Gleich⸗ 
gewicht und fiel jo unglücklich auf den Hinterkopf, 
daß er in Folge deſſen geſtern Morgen an Gehirn⸗ 
erſchütterung und Sprengung eines Blutgefäßes im 
Gehirn verſtarb. 

— Ganz im Gegenſatze zu den Vorſtehern der 
hieſigen Kaufmannſchaft, welche es theilweiſe nicht 
unterlaſſen konnten, gegen die Wahl ihres Kollegen, 
des Herrn Stadtrath Schlutow, zum Reichstage auf⸗ 
zutreten, veröffentlicht auf der andern Seite das un⸗ 
beftritten erſte Handelsblatt Deutſchlands, die 
„Berliner Börſen⸗Zeitung“, einen ſehr warmen und 
ſympathiſchen Artikel für Herrn Schlutow. Das ge⸗ 
nannte Blatt ſchreibt: 

Am 24. d. M. findet in Stettin die Stich⸗ 
wahl zwiſchen den beiden Reichstags⸗Kandidaten A. 
Schlutow und Dr. Kapp ſtatt. Es läßt ſich im 
Augenblick noch nicht überſehen, welchem der ge⸗ 
nannten Herren der Sieg zufallen wird, wenn man 
aber die koloſſalen Aufrufe und Ermahnungen lieſt, 
welche, verſehen mit einer pomphaften Liſte von Na⸗ 


mensunterſchriften, im Inſeratentheil der Stettiner |: 


Blätter veröffentlicht werden, wenn man von den 


Anſtrengungen hört, die ſonſt noch zu Gunſten des 


Herrn Kapp gemacht werden, muß man zu der 


Ueberzeugung kommen, daß die Partei des Herrn folgendes: 


Dr. Kapp des Erfolgs keineswegs ſicher iſt. 


hegt, beweiſt die beträchtliche Anzahl der Stimmen, einen Augenblick und erwiderte endlich: „Dein a 
welche im erften Wahlgange Herrn Schlutow zuge- Freund, ich finde, daß Sie genug belohnt find.“ 1 


fallen find. Im Intereſſe der Stadt Stettin ſel bſt 
wie auch im Intereſſe des Reichstags, dem es je 
ſehr an tüchtigen Männern der Praxis fehlt, iſt aber 
jedenfalls dringend zu wünſchen, daß bei der Stich⸗ 
wahl noch mehr als bei der erſten Wahl die oben 
kurz angedeuteten Momente zur Geltung gelangen. 

— Zur Warnung theilen wir folgenden Fall 
mit: Vor der 9. Kriminaldeputation des Berliner 
Stadtgerichts war der Nagelſchmied und Muſikus 
Wolff unter der Anklage des Betruges, weil er 
am 8. September auf der Stettiner Bahn von Ber⸗ 
lin bis Paſewalk ohne Billet mitgefahren war. In 
letzterem Orte wurde er von dem Schaffner Gemtzky 
ohne Billet befunden und von der Weiterfahrt nach 
Anklam ausgeſchloſſen. Er gab an, daß er auf dem 
Berliner Bahnhofe von einem nicht rekognoszirten 
Schaffner aufgefordert ſei, gegen ein kleines Dou⸗ 
ceur ohne Billet zu reiſen. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte ihn wegen Betruges zu 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß, wobei er annahm, daß der Angeklagte irgend 
eine poſitive Handlung begangen haben müſſe, um 
ſich der Kontrole des kontrolirenden Beamten zu 
entziehen, und daß eine Unterdrückung einer That⸗ 
ſache darin zu finden ſei, daß er auf die Frage des 
Schaffners nach den Billets der Neuhinzugekomme⸗ 
nen geſchwiegen habe. 

Stargard, 18. September. Se. Kgl. Hoheit 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin kehrte 
heute Nachmittag gegen 2 Uhr in Begleitung des 
Herrn Landraths v. Nickiſch⸗Roſenegk und ſeiner Ad⸗ 
jutanten von den Manövern bei Panſin nach un- 
ſerer Stadt zurück, um ſich von hier direkt zu den 
Manövern des 11. Armeekorps nach Wilhelmshöhe 
bei Kaſſel zu begeben. Vor der Abreiſe beſichtigte 
der Großherzog die Marienkirche, in welcher ſich die 
Geiſtlichen der Stadt im Ornate zur Begrüßung 
eingefunden hatten. Ein Geſangchor trug unter Be⸗ 
gleitung der Orgel einige Lieder vor. Auf dem 
Bahnhofe wurde Se. Königliche Hoheit durch die 
Kapelle des Kolberger Grenadier⸗Regiments begrüßt, 
welche ihre Weiſen bis zum Abgange des Zuges er⸗ 
ſchallen ließ. 

Greifswald, 17. September. Die generellen 
Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Stralſund über 
Barth, Damgarten nach Roſtock find dem Baumei⸗ 
fer Froelich übertragen; dieſelben werden ſo⸗ 
fort in Angriff genommen. 

— Dem „baltiſchen Central⸗Verein“ zur Be⸗ 
förderung der Landwirthſchaft find die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon verliehen, nachdem das neue Sta⸗ 
tut deſſelben durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre beſtä⸗ 
tigt worden iſt. — Die Kontrolftation zu Eldena 
hat den Vertrag publizirt, welcher von der agrikul⸗ 
turchemiſchen Verſuchsſtation des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins der Provinz Sachſen mit den Händ⸗ 
lern von künſtlichen Düngemitteln über die Unter⸗ 
ſuchung derſelben abgeſchloſſen und der bis auf Wei⸗ 
teres auch für die Kontrolſtation zu Eldena maß⸗ 
gebend iſt. Iſt gleich in dieſem Vertrage nur von 
Analyſen von Düngemitteln, Erdproben, Waſſer, 
Futtermitteln und Sämereien die Rede, fo hoffen 
wir, daß die Kontrolſtation auch die menſchlichen 
Nahrungsmittel eintretenden Falls einer Unterſuchung 
unterwerfen wird. 

Stralſund, 17. September. Bei der heute 
von dem Wahlkommiſſarius Herr Landrath v. We⸗ 
dell aus Greifswald im „Hotel de Brandebourg“ 
abgehaltenen Wahl eines Kommunal -Landtags⸗Abge⸗ 
ordneten und Stellvertreters für die kollektiv wäh⸗ 
lenden Städte Grimmen, Tribſees, Richtenberg, 
Damgarten, Franzburg, Gützkow, Bergen und Garz 
auf die ſechsjährige Wahlperiode vom 1. Oktober c. 
bis 30. September 1884 find die bisherigen Ver⸗ 
treter des Wahlverbandes, Herr Bürgermeiſter Dett⸗ 
mann aus Grimmen als Abgeordneter und Herr 
Senator Berger aus Bergen als Stellvertreter, 
wieder gewählt worden. 


Vermiſchtes. = 
— Ans Guben, 16., wird mitgetheilt, daß 
in einem in dortiger Gegend geſchoſſenen Dachſe 


a 


Literariſches. 
Vom Bodenſee, früheren Rheinthalgletſcher 
und aus dem Bregenzer Walde von A. W. Gru 
Verfaſſer der geographiſchen Charakterbilder ꝛc. 
Bogen 8, mit 13 ff. Holzſchnitten, geheftet 2 M. 
elegant geb. 3 Mk. 77 
Die Klarheit und Anſchaulichkeit, die Leben 
digkeit und Friſche der Darſtellung macht Grube 
Schriften bei Alt und Jung beliebt. Das obige 
Büchlein, das in kurzen charakteriſtiſchen Zügen einen 
der ſchönſten Erdenwinkel ſchildert, empfiehlt ſich eben 
ſowohl zur Reiſelektüre für ſolche, die den Bodensee 
erſt kennen lernen wollen, als auch zur Erinnerung 
für die, denen die Gegend ſchon bekannt und lied 
geworden iſt. 1 


1 5 0 Depeſchen. 
Kaſſel, 18. Septbr. Der Kaiſer machte Heute 
Vormittag halb 12 Uhr wieder einen Spazterritt 
im Park und fuhr dann gegen 1 Uhr im offenen 
Wagen durch die Hauptſtraßen von Kaſſel, überall 
von den enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der dicht⸗ 
geſchaarten Volksmenge begleitet. Nach einem Be. 
ſuche des Palais und des Schloſſes Bellevue kehrte 
der Kaiſer nach Wilhelmsböhe zurück. Die Katſer | 
beſuchte die Henſchel'ſche Fabrik und mehrere Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten. . 

Wien, 18. September. Meldungen der „Po⸗ 
litiſchen Korreſpondenz“ aus Konſtantinopel von 
heute: g 

Savfet Paſcha ſoll in einer Cirkulardepeſche 
an die diplomatiſchen Vertreter der Pforte im Aus- 
lande die Berantwortlichkeit für die Ereigniſſe in 
Bosnien und in der Herzegowina abgelehnt und da⸗ 
bei betont haben, daß die Pforte den Berliner Ver⸗ 
trag vollſtändig reſpektire. ö 1 

Die Pforte ſcheint den Abſchluß einer Kon⸗ 
vention mit Oeſterreich⸗Ungarn wieder lebhafter zu 
erörtern. Seit dem 7. September liegt dem Sul⸗ 
tan ein Beſchluß des Miniſterraths vor, welcher die 
Unterzeichnung einer Konvention auf Grundlage der 
letzten öſterreichiſchen Vorſchläge befürwortet. Savfet 
Paſcha vertrat von Anfang an und vertritt heute 
noch die Opportunität des Abſchluſſes der Konven⸗ 
tion, indem er geltend macht, daß die Exiſtenz einer 
Konvention eo ipso die Fortdauer des Rechts⸗ 
titels der Pforte auf den Beſitz Bosniens involvire. 
Der Kriegsminiſter und die geiſtlichen Würdenträger 
bemühten ſich, den Sultan gegen dieſe Anſchauung 
einzunehmen. 2 

Die Räumung der ruſſiſchen Stellungen vor 
Konſtantinopel wird jetzt ſehr lebhaft betrieben. Man 
glaubt, das ruſſiſche Hauptquartier werde Ende die⸗ 
ſer Woche nach Adrianopel verlegt werden. 

Dem Vernehmen nach ſoll es Layard gelungen 
fein, bei der Pforte die Annahme der Reformpro- 
jekte Englands für Kleinaſten durchzuſetzen. 

Wien, 18. September. Von dem Kommando 
des 4. Armeekorps ift folgendes Telegramm hier ein⸗ 
gegangen: 

Von der 13. Truppendiviſton hat die 26. 
Infanteriebrigade am 16. September Dubrava an 
der Tinja erreicht, während die 25. Brigade nach 
einem hartnäckigen Gefechte das bis in die Nacht 
hinein dauerte, Loncare und Krespic beſetzte. Am 
17. September hatte die 13. Truppendtviſion fi 
zum Angriffe auf Novi Bra zu formiren und war 
die 25. Brigade mit dem linken Flügel an der 
Save & cheval der Straße von Samac entwickelt, 
während die 26. Brigade die Direktion gegen die 
Südſeite von Novi Breka erhielt. Die Truppen 
rückten in einem hartnäckigen Feuergefechte vor und 
konnten anfänglich wegen des gänzlichen Mangels 
an Ausſichtspunkten von Artillerie nur wenig unter⸗ 
ſtützt werden. Erſt im weiteren Verlaufe des Vor⸗ 
rückens war es möglich, 3 Batterien in Feuer zu 
ſezen. Die Infanterie gelangte bis an die Liſtere 
des Ortes, erſtürmte 2 daſelbſt angelegte Verſchan⸗ 
zungen, von denen eine mit 2 Geſchützen armirt 
war, und drang dann in den Ort ein, welcher ſo⸗ 


Trichinen aufgefunden worden find. Das Faktum iſt fort beſetzt wurde. Der Widerſtand war bis zum 


natürliche Vertreter einer großen Handelsſtadt iſt un- Zufall ſchritt man vorher zur Unterſuchung des Flei⸗ 
ſeres Erachtens ein Kaufmann, ein der Stadt ſelbſt]ſches, bei welcher das Vorhandenſein von Trichinen 


zugehöriger Bürger, der ihre Verhältniſſe wie ihre 
Bedürfniſſe kennt und im Stande iſt, für die letz⸗ 
teren einzutreten, wo es gilt, nicht aber ein Partei⸗ 
mann, der von vornherein auf ein gewiſſes politi⸗ 
ſches Programm verpflichtet iſt und der nur zu leicht 
in die Lage kommen kann, die Intereſſen ſeines 
Wahlkreiſes den Intereſſen der Partei oder den Aſpi⸗ 
rationen einer gewiſſen politiſchen Richtung zu opfern. 
Es iſt gerade ein Prinzipalfehler, der nur zu häu⸗ 
ſig vorkommt, daß in unſerem Repräſentativſpſtem 
die Rückſicht auf die hohe Politik und auf die Par⸗ 
teiſchattirung dominirt und eine uach jeder Richtung 
hin berechtigte, ja ſogar wünſchenswerthe Vertretung 
der materiellen Intereſſen in den Hintergrund drängt. 
Daß die Wählerſchaft von Stettin mindeſtens zu 
einem ſehr großen Theil die eben dargelegte Anficht 


durch die amtliche Fleiſchſchau feſtgeſtellt wurde. Der 
Schreiber dieſes hat in dem von ihm geſehenen Prä⸗ 
parat die Anweſenheit von 2 eingekapſelten Trichinen 
konſtatirt. i 

— (Eine Schwiegermutter als Taglia.) „Gau⸗ 
lois erzählt folgendes launiges Geſchichtchen: „Ein 
Bauer, mit einem derben Knüttel bewaffnet, tritt 
vor den Präfldenten eines Thierſchutzvereins. „Ich 
begehre meine Prämie“, ſagte er. „Wofür?“ fragt 
der Präſident. — „Ich habe einem Wolf das Le⸗ 
ben gerettet. Ich hätte ihn mit dieſem Knüttel da 
niederſchlagen können, ohne daß er Zeit gehabt 
hätte, ſich zu muden.* — „Und was hat das mit 
dem Wolf für eine Bewandtniß? Wo war er? 
Was hat er gethan?“ — „Er hat meine Schwie⸗ 
germutter aufgefreſſen.“ — Der Präſtdent überlegte 


Eine Jagdgeſellſchaft wollte ſich heute letzten Augenblick äußerſt hartnäckig. 
Der Abend einen geſchoſſenen Dachs braten laſſen. Durch 


Das Gefecht 
endete erſt gegen 8 Uhr Abends. Es wurden 2 
Geſchütze und 2 Fahnen erbeutet. Die Verluſte 


waren bis zum Abgang der Meldung noch nicht er⸗ 
mittelt und bis dahin nur die Verwundung von 4 
Offizieren bekannt. 

Wien, 18. September. Die Gerüchte, welche 
hier in kompetenten Kreiſen über den Zuſtand und 
die Beſchaffenheit nicht nur der Okkupations⸗, ſon⸗ 
dern der ganzen Armee von Mund zu Mund ge⸗ 
tragen werden, lauten fehr ungünſtig und gehen ſo⸗ 
gar ſo weit, zu behaupten, daß es um dieſelbe noch 
genau ebenſo ſtehe, wie im Jahre 1866. Die Re⸗ 
organiſation ſteht demnach nur auf dem Papier und 
ſoll dies ſogar betreffs der Präſenzziffer der Be⸗ 
ſatzungstruppen der Fall ſein. 

Paris, 18. September. Midhat Paſcha hat 
heute eine längere Unterredung mit dem Mi⸗ 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten, Waddington, 
gehabt. 


